
Zur Entwicklung der Zweigewaltenlehre
Eın unbeachteter Beıitrag des Synes10s VOo  $ Kyrene*

Von WINFRID CRAMER

Ganz 1mM Dıienst seiner kırchenpolıitischen Zielsetzung 1e1 apst Leo 111
ın dem VO  ]} ıhm erbauten lateranensischen TIriclinium tolgendes Bıld 1n
Mosaık seLizen Zu Füßen des thronenden Christus knıen auf gleicher Ebene
Kaıiser Konstantın Gr un eın römischer Bıschof; beide empfangen Aaus$s

der Hand Christı iıhr Herrschaftssymbol; der apst nımmt die Schlüssel
N, der Kaiser dıe Standarte In dieser Darstellung wırd eıne W eSsSTt-
ıche frühmuittelalterliche Auffassung VO Verhältnis priesterlicher un err-
scherlicher Gewalt? die konstantinische Zeıt zurückprojJ1zıert, dıe dıeser
tremd War un: die erst in der ausgehenden Spätantike ın härtesten Aus-
einandersetzungen werden konnte.

Dem Christen, der als Büurger des Staates un als Glied der Kırche se1ne
Weltverantwortung nımmt, 1St allen Zeıten die grundlegende un
Je NN beantwortende rage ach dem rechten Verhältnis VO Staat und
Kiırche aufgegeben. Sıe stellte sıch besonders dringlıch un wurde im IN-
en Imperium Romanum eiınem hochaktuellen Problem, als sıch der
Wunschtraum VO  ı e1inem christlichen Kaiser iın einem christlichen Reich
erfüllen begann. Se1it Konstantın wurde das Imperium christlich: se1it Theo-
dosius War s durch Staatsgesetz christlich Damıt fand sıch dıe Kirche

Antrittsvorlesung Fachbereich Katholische Theologie der Westfälischen Wılhelms-
Unıiversität Münster, gehalten 1976 Der Vortragscharakter wurde weıitgehend
beibehalten.

])as alteste bekannte Zeugn1s 1St ein Stich AUS N. Alemannus, De Lateranensibus
Parıetinis (Roma 9 Abbildung bei Schramm, Die deutschen Kaıiıser und Könige iın
Bildern ihrer eit (Leipzig/Berlın Abb 4, und Ladner, Dıe Papstbildnisse des
Altertums und des Mittelalters (Citta de] Vatıcano Abb Fr Das OO eNLTL-

standene Mosaık befand sıch bereits 1mM 16. Jahrhundert 1n ruınösem Zustand. Kardınal
Francesco Barberini 1e1 CS 1625 restaurıeren, un ‚WaTtr nach alteren Zeichnungen, daß
die ursprüngliche Anlage gewahrt seın dürfte. Eıne sıchere Kontrolle der Konstantınsseite
ware  M allerdings erst möglıch, WeNnNn die verschollene Vorlage des Kardinals Barberinı aut-
gefunden würde. Vgl Davıs-Weyer, Dıie Mosaiıken Leos 114 un!: die Anfänge der karo-
lıngıischen Renaıissance 1n Rom, in Kunstgeschichte (1966) 1417132

Für dıe 8OÖO vertretene Auffassung vgl zusätzlich die Paralleldarstellung: Petrus
als Stellvertreter Christi besitzt beide Gewalten; investiert Leo 1I1 und arl Gr
Abbildung des Stichs VO Alemannı bei Schramm au aIC) Abb. 4 und Ladner Aa O
Abb 100

Kretschmar, Der Weg ZUTr Reichskirche, 1n Verkündigung und Forschung. Beihefte
Z Evangelıischen Theologie 13 (1968) 3/44, bespricht die wichtigste Literatur se1it 1946



44 INFRID COCRAMER

z1iemliıch unvorbereitet 1n eiıner total Sıtuation gegenüber dem Staat:
die dringend einıge Klarstellungen grundsätzlicher Art erforderte. Anlafß
Aazu WT, da{fß 11UN christliche Herrscher dıie Kırche vollständig ın den
Staat integrieren suchten, da{fß S1e 1ın Fragen der Rechtgläubigkeit
bestimmen wollten

Diese Tendenz ZUur Identifizierung VO Kırche un Imperium Romanum
entsprach ohl althergebrachten römiıschen Begriften VO  e} der polıtıschen
Funktion der Religion, VO Zusammentallen priesterlicher un herrscher-
lıcher Würde un Gewalt iın der Person des kaıserlichen Pontifex MAax1ımus
WwW1e auch VO  ©5} dessen 105 1ın sacrıs“. Nach tradıtioneller Überzeugung sıcherte
allein eıne teste Bındung VO  m, Staat un: Religion den Bestand beider Nur
eın Jangwieriger Proze(i völligen Umdenkens konnte diese festverwurzelte
Ansıcht korrigieren.

Ferner suchten diese 1U christlichen Herrscher dem olk CGottes als
Moses, als Priesterkönig un: SAr als Abbild bzw. Stellvertreter (Gsottes aut
Erden vorzustehen Dıiese Ideale, die teilweise ın Analogıe heıd-
nıschen Vorstellungen entwickelt wurden, besaßen eıne durchaus christliche
Basıs un siınd tatsächlich als Versuche einer Positionsbestimmung des
christlichen Herrschers in der Kırche Zl WCTLEN: Sie S ıcht zuletzt,
die auch tührende Kirchenmänner 1mM Osten des Reiches mehr als 1m We-
sten ZUu Nachgeben gegenüber dem Staat gene1gt machten. Dabe] ber-
sahen jedoch dıe Kaıser un: viele AaUuUsSs den Reihen der Kirche die fundamentale
Neuartigkeit un den Selbständigkeitsanspruch des Christentums, das sıch
keineswegs als eiıne Angelegenheit des Staates verstand un das allein 1n
Christus Könıgtum un: Priestertum gültig vereinıgt sah

Eın klärender Konflikt WAar unvermeiıdlıch. War Konstantın och als
der gottgesandte Befreier der Kirche begrüßt worden, wurde bald ın der
Haltung der Kırche Z Staat eın Prozefß der Besinnung un kritischen
Dıistanzıerung nÖötıg. Es mußlte erstmals deutlich herausgestellt werden, da{ß

Eınen Überblick gibt Winkelmann, Probleme der Herausbildung der Staatskırche
1mM römischen eıich des Jahrhunderts, 1n : Klıo 53 (1971) 281/299

Das Problem stellte sıch unmıiıttelbar nach Anerkennung des Christentums als relig10
licıita. Wıchtige Artıkel und weıtere Literatur Konstantıns Haltung bei Kraft Heg.)
Konstantın der Grofße Wege der Forschung 131 (Darmstadt 9 und G. Ruhbach
Hg.) Die Kırche angesichts der konstantıinischen Wende Wege der Forschung 3106
(Darmstadt Der XiIiremst: Vertechter eıner totalen Unterordnung der Kırche
den Staat 1mM 4. Jahrhundert WAar Konstantıius. Athanasıus, Hıst. Arıanorum 3%3 (PG Z
73 © überlietert seıin Wort: „ Was iıch will, hat als kirchliches Gesetz gelten  1S Der
Heiıde Ammı1anyus Marcellinus, Kes pECSLAC Z 1 15, Sagt ber seıne Religionspolitik:
„Rıtum ad SUUIN trahere CONALUr (sıc!) arbitrium.“

Zur Staatsgebundenheit römischer Religion vgl eLtWwWaAa Vogt, Vom Reichsgedanken
der Römer (Leipzig 9 Koch, Religio. Studıen ult und Glauben der Römer
(Nürnberg > Latte, Römische Religionsgeschichte V/4 München

Vgl Farına, L’ımpero ]’ımperatore erist1ano 1n Eusebio dı esarea. La prıma
teologıa polıtica del eristianesımo (Zürıch bes 87/255
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alleın eiıne solche Zuordnung VO  $ Kırche und Staat beiden ZU Heiıle dıent,die auf jede Vermischung der Kompetenzbereiche verzıchtet und die die
Jeweılıge Selbständigkeit respektiert. Es 1St bekannt, da{ß dieser Konflikt
konkret 1m Zusammenhang mı1t den großen christologischen un: trinıtarı-
schen Streitigkeiten ausgetragen wurde Zu einem gewı1ssen wenıgstens theo-
retischen Abschlufß kam die Auseinandersetzung, als apst Gelasius 1mM
Jahre 494 den oströmıiıschen Kaiıser Anastasıos das Wort richtete: „Zweı
sınd CS, erhabener Kauıiser, durch die vornehmlich diese Welt regiert wırd:
die heilige Autorität der Bıschötfe un die kaiserliche Gewalt. Von diıesen
beiden 1St die Ast der Priester schwerer, als S$1e auch für dıie Köniıgeder Menschen VOr Gottes Geriıicht Rechenschaft ablegen mussen.“ Zweı Jahre
spater präzısıerte Gelasıus diese Lehre Er sprach 1U iın seinem theologi-schen Traktat VO  $ „Utraque potestas“”, VO  5} den „Rechtsbereichen beider
Gewalten, die ın eigenständıge Betätigungsfelder un wohlgetrennte Wuür-
den gyeschıeden“ sınd

Damıt hatte Gelasıus die Zweıgewaltenlehre 1 die für Jahrhunderte
das Verhältnis VO  Z; Staat un Kırche ma{isgebend bestimmte, pragnantftormuliert. Es 1St sıcher, da{ß ın dieser Formel 1LUFr ein1ıge Vorläufer 11

HENNEN dıe AÄAnsätze des Hosıus VO  $ Cordoba, die energischen lar-
stellungen des Ambrosius, die theologischen Ausführungen Augustins un
dıe kırchenpolitische Klugheit Leo Gr anklıngen. Unbeachtet blieb
ın diesem Zusammenhang Synes1i0s VO  Z Kyrene. Unter seınen Briıeten be-
finden sıch jedoch Z7wel Texte, die wenıgstens 1ın iıhrer Gedankenführung

dem wichtigen, aber erSst rund Jahre spater verfaßten Abschnitt

Zur früheren Haltung der Christen SA Staat vgl Ziegler, Entwicklungs-
tendenzen der frühchristlichen Staatslehre, 1n ! ranlıe Jungmann (Hg.), Kyrıa-
kon Festschritt Quasten (Münster Speigl, Der römische Staat und dıe
Christen. Staat und Kırche VO:  e Domiutıian bis Commodus (Amsterdam Dıie wiıch-
tıgsten Quellen ZUur Auseinandersetzung siınd handlıch zusammengestellt bei H. Rahner,
Kırche und Staat 1 t*rühen Christentum. Dokumente A4US acht Jahrhunderten und ihre
Deutung München L5T

Gelasıius, Ep 12 Thiel, Epistolae Romanorum Pontificum, Brunsbergae 186/,
„Duo quıppe SUNT, imperator auguste, quıbus principalıter mundus hic regıtur:

auctorıiıtas SACcTAal pontificum, regalıs In quıbus ZraVvıus est pondus er-

.dotum, quan(toO et1am PTro 1DSI1S reg1ıbus hominum 1n divino reddituriı SUNtTt examıne ratıo0-
He

Gelasius, Tract. 4, H (Thiel a. O 568) actionibus propris dignıtatiıbusque
.distinctis ffıcıa potestatıs utrıusque

10 Knabe, Die gelasıanısche Zweigewaltentheorie bıs ZU nde des Investiturstreits
(Berlin W. Ensslin, Auctoritas und Potestas. Zur Zweıigewaltenlehre des Papstes
Gelasıus [ 1n F1) (1955) 661/668 Unter anderem Aspekt und miıt LUr wenıgen Seıiten
ber Gelasius, ber MIt reicher Literatur ZUr Problematik Duchrow, Christen-
eıt und Weltverantwortung. Tradıtionsgeschichte und systematische Struktur der Zweıi-
reichelehre (Stuttgart

Soranzo, precedenti della cosıdetta teor12 gelasiana, n 1vısta dı stOrı12 della
Chiesa 1n Italıa (1947) /21
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theologischen Traktat des Gelasıus entsprechen Dıie Parallelen sind
deutlich da{fß CIM Abhängigkeit nıcht VO  e} der Hand W ECISCHN 1SLT Dabei
ann j1er jedoch nıcht entschıieden werden, ob Gelasıus direkt VO  —$ Synes10s
abhängıig ıIST, ob S1IC ber C ıcht ekanntes Zwischenglied m‘ite‘i_npl.nfiiner VOC1I-

bunden siınd der ob beiden EeiIiNEC SEMECINSAME Quelle zugrunde liegt
Im tolgenden möchte ıch ı der Hauptsache dıe Person und den Lebens-

LAaum des Synes10s vorstellen, Art VO  3 „Zweigewaltenlehre
verständlich machen und ıhren Standpunkt innerhal des Problemkreises
Stadt Kiırche Verhältnis bestimmen un bewerten

Wer WAar Synes10s VO Kyrene? Der iußere Ablauf SC1NC5 Lebens 1ST rasch
nachgezeichnet IS Zwischen 370 und 375 SCHAUCK Aflt sich die Zeit
aller Bemühungen VO  — ÖOtto Seeck Georg Grützmacher un Christian Kas
combrade ıcht bestimmen 14 wurde Synes10s Kyrene Libyen DC-
boren eın Leben lang fühlte sıch als Hellene un War stolz darauf da{ß
SCIN Stammbaum autf den Heraklessohn Eurysthenes 15 zurückgeführt wurde
In Alexandrien studierte als Schüler der Neuplatonikerin Hypatıa, MI1ITL

der nach Ausweıs SC1INCT Briefe auch noch als Bischof Kontakt stand
Als Gesandter SE11EGT: erarmten Heımat hıelt sıch VO  3 23909 bıs 402 11

Konstantinopel auf Vor Kaıser Arkadıios hielt CiH6E sehr freimütige „Rede
ber das Könıgtum dem JUNSCH Kaiser das Idealbild Herr-
schers darlegte behandelte dabej politische Fragen M1 Eınsatz den
INa  ; em Vertasser des sophistischen Scherzstückes „Lob der Kahlköpfigkeit“
aum möchte Synes10s heiratete auf der Heıimreise Alexandrıen
405 stellte siıch Abwehrkampf berberische Volksstämme die
Spıtze der Bürgerschaft VO  w} Kyrene. Seine dankbaren Landsleute wählten
ıh 410 AT Bischoft VO  $ Ptolemaıis un damıt ZU Metropolıiten der DPenta-
polıs ı der Provınz Kyrenaika Unmiuttelbar nach Amtsantrıtt be-
Sannn SC1IN Konflikt MI1tTt dem Vertreter des Staates, MIt dem Präses Androni-
kos, dem energisch und erfolgreich die Belange der Kirche vertrat Das
Todesjahr des Synes10s 1ST ungewifß jedenfalls hören WITr ach 413/414 nıchts
mehr VO  e ıhm

1° Dıie Möglichkeit da{fß Gelasıus dıe Schritften des Synes10s kannte, scheıint allein
schon durch dıe kırchen )politische Posıiıtion beıider gegeben Vgl dazu Coster, Syne-
S1US, „Curialıs“ of the ILıme of the Emperor Arcadıus, Byz 15 (1940/41) und

Koch Gelasıus kirchenpolitischen Diıienst sECE1NEX Vorgaäanger Eın Beıtrag ZUr Sprache
des Gelasius Sitzungsberichte Münch phılos -hıst 1935 Heftt (München

13 Dıie Biographien Grützmacher, Synes10s VO:  - Kyrene Eın Charakter-
bıld AUS dem Untergang des Hellenentums (Leipz1ig Chr Lacombrade, 5Synes10s de
Cyrene. Hellene retien (Parıs z7ıi0ere hiıer nach dem leichtesten ZUgan$g-
lıchen ext beı Migne,

14 Grützmacher a. Q dort Diskussion früherer Datierungsvorschläge. Lacombrade
ala .. 13

15 Ep 1393 Diıes 1ST 1L1UT P1LN Zeichen dafür, W IC sehr 5Synes10s siıch
als Hellene fühlte
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Was Synes10s gyerade auch für 115 heute interessant macht, 1St dıe

Tatsache, da{fß 1n einer Zeıt des Umbruchs ebt. Er ebt ın der Epoche, 1n
der sıch dıe Endphase der Umgestaltung der spätantıken Welt durch das
Christentum anbahnt. Er steht 1ın der Mıtte zwıschen Antıke un Christen-
Lum, beide mıteinander verbindend. Es wurde wıederholt DESART, da{ß „1m
griechischen (Osten der Gegensatz 7zwıschen Christentum un Platonismus
unversöhnbar“ SCWESCH sel, WOSCECH die Vertreter des lateinıschen estens

eLtw2 Ambrosius, Augustinus und Marıus Vıctorinus „eine erhebliche
enge plotinıschen Gedankengutes“ rezıplert hätten 1 Diese „Unversöhn-
barkeıtsthese“ mMag für dıe athenische Schule 17 des Neuplatonismus zutreffen,
seıtdem OFrTt neuplatonische Philosophie und hellenısche Religion eine solch
enge Symbiose eingegangen9 da{ß S1e 1Ur och als Eınheıt, als eine in
sıch geschlossene EYKULAÄLOG TALÖELO vertreten werden konnten un durften.
Gerade tür Synes10s, der der aufgeschlosseneren alexandrinischen Schule
nahesteht 18 trıfft diese These ıcht Er, den INa  $ Recht als „Platoniker
mMiıt der Mıtra“ charakterisieren pflegt, trıtt mıt großem Mut in die gel-
stige Auseinandersetzung MIt den Zeıtströmungen e1in.

Während vergleichsweise Augustinus weıterer Verwertung NECU-

platonıschen Gedankengutes! eıne Convers1o0 vollziehen mußste, die als
Bruch mı1ıt der Vergangenheıt ZUu bewerten ISt, erscheint die Hınwendung des
Synes10s ZU Christentum als eine kontinulerliche Entfaltung 19 Er erkennt
seinen Lebensweg als eın Wagnıs, spricht aber wıederholt die Hoffnung AaUs:

„ Wenn iıch VO  5 Gott nıcht verlassen werde, ann werde ıch erkennen, da{ß
das Priestertum nıcht eıne Abkehr VO  e} der Philosophie 1St, sondern eın Aut-
stieg ıhr.“

Der Synes10s der Jahre 410 bıs 412, dem WIr 1er begegnen, versteht sıch
selbst als PLAOCOQOG LEQEUG als Philosoph un Priester, vielleicht och
exakter talls INa  —$ dem Unterschied ın der sprachlichen Formulierung eıne
ZEeW1SSE Akzentsetzung in der Sache entnehmen dartf als MLAOCOQOG LEQOW-

Beispielsweise Dörrıe, Plotin. Philosoph und Theologe, in ders., Platonica
mınora München 373

Zum Unterschied 7zwischen der athenıischen und der alexandrıiniıschen Schule vgl
Praechter, Rıchtungen und Schulen 1m Neuplatonismus, 1n * Genethliakon für Robert

Berlin 05/156; Praechter / Überweg, Grundri(ß der Geschichte der Philosophie
des Altertums (Berlin P ZO)) 647/672

15 . IA Maryou; Synesıus of Cyrene AN! Alexandrıian Neoplatonısm, in: A, Mo-
migliano (Hg.), The Conflict between Paganısm an Christianıity 1ın the Fourth Century
Oxford 126/150.

19 Marroyu, La „cConversion“ de Synes10s, ın REG 65 (1952) 474/484
20 Ep 11 (PG 6 9 13458 D) KL YOO WT} EQONLOGS ANOAELOÜELNV VEOU, OTE YVOOOLAL

INV LEQOOUVNV OU% e  A  ANO  Baoıy 0UOOV LAOGOQLA.G, A ENOAVÄßAOLV. Vgl Ep 95 (PG 6 E
1465

Ep (PG 66, 1408
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WEVOG 22 als Philosoph, der die Weıhen emptangen hat Welch eiıne geistige
Freiheit un Weıte in der Begegnung des Christentums mıiıt se1iner Umweit
damals möglıch Wal, zeıgen beispielsweise seiıne Hymnen, dıe Bekenntnisse
eınes sehr indıviduellen, aber zugleich sehr bewußt gelebten Glaubens sınd 23
Mıt dem yleichen Freimut, miıt dem den Kaıser ber se1n Herrscheramt
belehrt hat, steht auch iın der Kırche. „Meıne Ansıchten“, schreibt CT,
„werde ıch nıcht verbergen, och werde ıch anders reden als iıch denke So
denkend un redend xylaube iıch (Gott gefallen!“ D4 Dabei 1St S wesentlıch,
da{fß Synes10s diesen Freimut 1m FEınsatz für seine Gemeinde konkretisiert 20
In der Auseinandersetzung mi1t Andronikos erreıicht se1n Wıiıirken eınen
Höhepunkt 26

Antangs schienen dıe Beziehungen 7zwischen dem neugewählten Bischot
un dem Präses der Provınz nıcht schlecht se1in. ”  Is ıch 1bwesend wWart,
schreıibt Synesı10s, ‚respektierte Andronikos meıiıne Gewalt.“ 27 Zunächst
WAar CS auch keın die Kiırche gerichteter Akt, den Andronikos sıch ZU

Schulden kommen lıefß, sondern allgemeıne Ungerechtigkeit in der Amts-
führung un brutales tyrannısches Gebaren. Synes10s versuchte daraufhıin,
„den Mörder des Landes“ 28 auf diplomatischem Wege durch Briete den
Hof auszuschalten 29 Um diese „Einmischung“ des Synes10s 1n außerkirch-
lıche Belange verstehen, muf{fß INa  e sıch daran erinnern, da{fß einem Bischof
damals auch Aufgaben der soz1alen Fürsorge un 7Au% il auch der Rechts-

AJ  N Ep. (PG 66, 1389 Der Ontext stutzt diese Bedeutungsnuance: Man Sagt dem
Synes10s, der siıch ganz als Philosoph versteht, da{fß Gott ıh 1n seiner Hut ehalte, auch
wWenn dıe Weiıhen annehme; dıe Damonen würden W ar ıh: kämpfen, da sich
dem besseren zuwende: AA OLV  DE LL KO0CBAAOOL YXOÄENÖON, OU% ÜUEÄAELTAL, NOL, OLAOGOQOS
LEOWLEVOG.

[]).von Wilamowitz-Moellendorff, Dıiıe Hymnen des Proklos und Synes10s, in®
ders.; Kleine Schriften 11 Berlın 63/191 Vgl auch Theiler, Dıie aldäischen
Orakel und die Hymnen des Synes10s, 1n : Schriften der Königsberger Gelehrten Gesell-
schaft, Geisteswissenschaftl. 18/1 (Halle 1vVar

D4 Ep. 105 (PG 6 $ 148558 AÄOYWOTO Ös OUX% ENNAUYAÄGOLAL, 0VÖ GOTAOLÄOEL WOL NOOG
TNV YAGOTTONV ] YVOLMMN. UTO  SE OOOVOV UTO ÄEYOV £  2  ÜOEOKELV OLLOAL VEO.

25 Beispiele AaTUur be1 Lacombrade A 2729/248 Au servıice de la Patrıe, 749/267
Le Pastecur chretien. Lacombrade 2729 taflßßt die Aktivıtiäten des Synes10s ZUSAaIMMIMMOL.

„L’eveque de Ptolemais hgure SUT LOUS les theätres OUu l’interet collectit est Jeu,; ans
les synodes ecclesiastiques, dans les bourgades de l’extröme-sud OUu il reorganıse la v1e

religieuse, devant le triıbunal du SOUVEINCUL Ou ı1 la des Oopprimes, rempart
de vılle d’ou il l’assaut des barbares.“

26 Vogt, Synes10s Andronikos: der philosophische Bischot der Krise, ın!
Fleckenstein / Schmid (Heg.), Adel und Kirche Gerd Tellenbach ZU 65. Geburtstag

(Freiburg/Basel/Wıen eutsche Übersetzung der Briefe (Rechtfertigung des
Vorgehens Andronikos) und 58 (Exkommunikationsdekret).

KDIYO (PG 66, 1449 Ka ’AvöoOvVLXOG ÜNOVTOV WEV NUÖV TV ÖUVOALLV
EVEOANEVOE.

D Ep (PG 66, 1385 C) TOV NAAÄCHLVOLOV NS XOO0S ’AvÖQOVLXOV.
Q Sıehe Ep 73 (PG 6 9 1437 1440 C) und Ep (PG 66, 1444 1452 B)
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pflege zukamen;: WAar oft der.einzıge Helter, den INa  a} die Willkür
staatlicher Beamter anruten konnte. Daher hörte auch Synes10s nıcht Au
1m geistlichen Amt den polıtıschen un soz1alen Nöten seines Volkes TAat-
kräftig Anteıl nehmen. Sobald 1U Andronikos diese Rechtsposition und
Amtsbefugnis des Bischofs, dıe die umtassende Sorge für se1n olk beinhal-
9 einzuschränken begann und sıch damıit die Kırche verg1ıng, VCI-

hängte Synes10s den Kırchenbann ber ıh
5Synes10s begründet den annn ..  ibrigens ist uns hiıer das früheste Beispiel

eıner Bannbulle erhalten! 39 damıt, da{fß Andronikos das Asylrecht der
Kırche 31 ıcht respektiert, dıe Priester bedroht, den Heıden Ärgernı1s x1bt
un Vor allem, „weıl als GRSPCr bei uns un: als einz1ıger durch Tat un
Wort Christus gelästert hat.“ 3 Synes10s überliefert auch dıe Lästerung des
Andronikos: dieser rief eiınem Unrecht Getolterten ZU „Vergeblich Aist.
du auf die Kirche gehofft! Keıiner soll meınen Händen entgehen, auch Wenn

dıe Füfle Christi selbst umtafßte.“ 3

In dıesem Zusammenhang spricht Synes10s se1n grundsätzlıch klärendes
OFrt ZZ/15N Verhältnis VO Staat un Kırche, V CO  $ polıtischer un priester-
lıcher Tätıigkeıit:

.n VEIrSANSCHCK Zeıt die Priester zugleıch auch Herrscher (wörtl.
Rıchter). Dıie Agypter un das olk der Hebräer wurden lange Zeıt Von den
Priıestern regıiert. Dann aber, als das göttliıche Werk, w 1e€e mMI1r scheint, autf
menschliche Weıse vollzogen wurde, da rennte Gott dıe Lebensformen: die
eıne wurde als heiliger Stand, die andere als Führertum festgesetzt. Die einen
lenkte aut die aterıe hın, dıe anderen richtete CIr auf sıch selbst. Es 1STt
bestimmt, da{ß dıe eınen sıch den Geschäften, WIr aber uns dem Gebet wıd-
INEC  S Von beiden aber verlangt Gott das richtige Verhalten. Ihr braucht
einen Beıistand? eht dem, der dıe Staatsgesetze anzuwenden hat! Ihr
braucht VO  3 Gott? Wendet auch die Priester der Stadt! Die
theoretische un die praktische Lebensform lassen sıch nıcht vereinen!“

30 Wenn Lacombrade A 248 hier den Fluch des Odipus erinnert (Sophokles,
Könıig Odipus’ 1St die AÄAhnlichkeit Ep 58 (PG 66, 1401 tatsächlich aut-
allend

31 Lacombrade . 239 Anm fragt, ob Andronikos nıcht doch 1m echt Wal,
da nach dem Gesetz VO  z} 397 alle Staatsschuldner bei (9)88 persönlıcher Haftung des Bischots
auszuliefern selen. Vgl jedoch L. Wenger, Art Asylrecht, 1n * RAC 1, 841 „Eıne VÖO:
Eunuchen Eutropius des alsers Arkadius durchgesetzte Konstitution hebt alle auf
(398 E Chr.) Indes schon 409 WIr Asylverletzung als crımen laesae malestatıs erklärt
Cod Theod 16, Ö, K Cod Iust. 1) KZ, 2065

32 EB 58 (PG 6 9 1400 C3) AA OTL  4 NOGOTOSC NO NULV %CL WOVOG 2n  EOYO®O X%CLL AOYO TOV
XOLOTOV EPACONUNDGEN.

33 Ep 58 (PG 66, 1401 Maıtnv vu  n INV '"ExxAnolov NANLOE, %CL OVÖELG OLV  z EEALOEVELN
TWOV "AVÖQOVLXOVU KXELOV, 0UÖ OLV  z EL DLC TOV TOÖC XOCTNOEL QÜUTOV TOV A0LOTOU.

34 ED, 1396_A—-B): “ NAÄCLL X00VOG NVEYXE TOUG QÜTOUG LEDECC %CL
XOLTAG. Ka YOO ÄLYUXTLOL, %CLL TO "EßoaLov EUVOG, XQOVOV OUXVOV UITO TOV LEQEWV
EBaoOLAEVÜNGOV. Eit’ ENELÖN LOL ÖO%EL TO VELiOV 4  EOYOV ÜvdoOnLVOS ENOCATTETO, ÖLOKXLOEV
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Da{ß Synes10s ın diesen Ausführungen ıcht eın sıtuationsbedingtes Zu-
tallsprodukt, sondern eiıne wohldurchdachte Theorie vortragt, geht daraus
hervor, da{fß s$1e 1ın anderem Zusammenhang, als VO eiınem gew1ssen
Anastasıos U1l se1n Eingreiten iın eıne autende Gerichtssache ANSCHANSCH
wurde, nahezu ad verbum wiederholt 39

Dıie Parallelität der Synesiostexte ZU theologischen Iraktat des
Gelasıus 306 ST auftfallend. Synes10s un Gelasıus gehen 1in ıhrem Bemühen

das rechte Verhältnis VO' Staat un Kırche VO  e} der geschichtlichen Ent-
wicklung AUS,. Sıe betrachten die früher übliche Verbindung priesterlicher un:
herrscherlicher Gewalt als überholt un machen für das Mißlingen der alten
Ordnung menschliches Versagen verantworrtlıich. Sıe NENNEN Gott bzw hr1-
STUS als den Urheber der Ordnung: Er reHNLTEe die Kompetenzbereiche
un ordnete die Gewalten. Beide beschreiben die Aufgaben des Herrschers
un des Priesters. Beide betonen abschliefßßend, da{ß (SOftft das richtige Ver-
halten, dıe rechte Amtsführung gleichermaßen VO  $ der weltliıchen W 1e VO

der kırchlichen Gewalt ordert.
Diese Übereinstimmungen 7zwıschen Synes10s un Gelasıus dürtfen jedoch

ıcht ber die wichtigen Unterschiede hinwegsehen lassen. Da der Text des
Gelasıus oft besprochen wurde ST darf iıch miıch 1er darauf beschränken,
die Aussage der wesentlichen Teıle des Synesiostextes darzulegen un auf
ıhren geistesgeschichtlıchen Hıntergrund untersuchen.

„Gott rennte dıe Lebenstormen.“ Wenn Gelasıus VO der Unterschei-
dung der „Aufgaben der 7wel Gewalten“ un: VO  a} „ihren Je eigenen Tätıg-
VEOC TOU  I BLOUG, ”CLL WEV LEOOC, Ö£ NYEWOVLXOG AnsdsLXUMN. Tovuc LEV YOO ELG DANV  e
ENEOTOEWE, TOUG Ös$ OUVETOEEV EQUT@. Tstayatar ds OL WEV EV TOLS NOUYWOAOLV NUELS d
EV TALG EÜUXALC EIVOL. To Ö OÄOV OAMNOALTEL NAQ ÜUWDOLV VEOC 11000 T04.T0V O OL ÖEL;
BaÖöıle NOa.O00. TOV ENLTOONEVOVTO. TV VOLOV TNS NMOÄLTELOAG. 1’0 VEOU GOL b El LÜL NAOC
TOV LEOENM. TNG NOAEOS VEWOLCO ÖE %OL NOCELG OU% QELODOL OUYYLVEOVAL.

Ep [ BG 66, 1501 Ka YOO ALYUXTLOL; LL 'EB0ooLwv VEVOG XOO0VOV OUXVOÖV
©  v TV LEQEOV EBaoOLievÜNGAV. '’KEreL Ös ÖLWAXLOUNOOV OL LOL, %OL CIn WEV &.  LEOOG, COn Ö£ NYE-
WOVLXOGC ÜNEÖELXUN, TETÄYOATAL dE ETEDOL WEV EV TOLG NOCAYUOAOLV, NUELG Ö£ EV TALC EÜUYXALC
eEIVaL.

306 Gelasius, Tract. 4, i (Thiel 568) „Fuerint haec nNnfie adventum Christi, quıdam
tiguralıiter, adhuc 1n carnalıbus actiıonıbus constitutl, parıter exsisterent
parıter sacerdotes, quod SancCcCLuUum Melchisedech fuisse prodit historı1a Sed QUUMN
ad entium est eumdem qu pontificem, ultra s1bi MNMeC ımperator
pontific1s 1ImMposuılt, NEC pontifex regale fastig1um vindıicavıt .. quon1am
Christus fragilitatıs humanae, quod SUOTUMmM saluti CONgruerel, dispensatione
magnıfıca temperavıt, S1C actionibus propri1s dignitatibusque distinctis officia potestatıs
utrıusque discrevit, SUOS volens medicinalıi humıilitate salvarı, ı9{0}  $ humana superbia LUTSUS

interc1p1l: Christianı imperatores pro 2eerna vıta pontificıbus indigerent, pontifices
PIrOo temporalıum imperialibus dispositionibus uterentur; spiritalıs
aCct10o carnalıbus distaret incursıbus, Deo militans mınıme negot11s saecularibus
implicaret, V1C1ssım NO  } lle rebus diıvınıs praesidere videretur, quı negot11s Cu-

arıbus implicatus: modest1ia utrıusque ordınıs CUTaretur; extolleretur utrOque
suffultus, COMPETLENS qualitatibus actıonum speclaliter profess1i0 Aptaretur.”

57 Vgl Anm
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keıten un verschiedenen Würden“ spricht, erkennt INa  — daran müuühelos den
praktisch denkenden un: Juristische Fachsprache gewöhnten Lateiner.
Synes10s spricht nıcht wenıger präzıse, aber SPANNtT den Rahmen weıter:

betrachtet das Problem des Staat-Kırche-Verhältnisses tiefer un: grund-
sätzlicher. Ihm geht C nıcht vornehmlıch eiıne Ordnung der Machtbefug-
nısse 1im kırchenpolitischen Alltag, sondern die zugrundeliegende Lebens-
ordnung, Aaus der sıch erst jede rechte Ordnung der Gewalten ergeben annn

Nach Synes10s rennte Gott die DLOL Bioc 35 bezeichnet die Lebensweise,
die Oorm des Lebens, welcher notwendiıg eın Ganzes abstrakter Lehren und
Ideen zugrunde lıegt. Dıie estimmte Lebensführung basıert aut eiıner be-
stımmten Weltsicht un Lebensanschauung. Eın solcher BLOG IS die Art un
Weıse, eine allgemeıne Wahrheıit 1n sichtbarer Gestalt auszudrücken,
leben

Synes10s übernimmt den Bioc-Begrift Aaus der platonısch-aristotelischen
TIradıtion. Platon unterscheidet re1l Lebensformen als den Menschen
gebotene Grundmöglıchkeiten 39 un teilt die Menschen in Freunde der We1s-
heıit, des Sıeges un des Erwerbs 40 eıit Arıstoteles wırd die Dreiteilung
üblich Lebenstorm des Genusses, der 'Tat un der Hıngabe die Phıiloso-
phıe 41 Das Leben des Genusses, insotern cS5 sıch reın sinnliches Genießen
handelt, teilt der Mensch mıiıt den Tiıeren; 1Ur wer sıch für eiıne der beıden
anderen Formen entscheıidet, hat eiınen spezifısch menschlichen BLOG gewählt.
Einhellig geben dıe Griechen, also auch der Hellene Synes10s, dem BLOC
VEWONTLXOG dıe Vorrangstellung 42 während dıe Römer das wırd be1 C1icero
durchreflektiert den polıtischen LOG vorziehen 43

Der indivıduelle DLOG wırd in der Wahl ergriffen. Nach Platon kommt
s darauf A MG Rücksicht auf dıe Natur der Seele die schlechtere un dıe
bessere Lebensform unterscheiden können; die schlechtere 1St dabe] die,
welche dıie Seele ungerecht macht, dıe bessere aber, welche s1e gerecht
macht‘ 44 Dıiıeser platonıschen Auffassung, da{ß IMNa  e seıne Lebenstorm 1Ur

ach gründlicher Erforschung der eiıgenen QUOLS richtig wählt, entspricht die
stoıische Maxıme: „der Natur gemäafßs leben“, wobel das T UEL OLWLOAOYOU-
WEVOG CNHV CHV %OATO. QUOLV für den Menschen erst 1n eiınem CNV OT AOYOV

358 Bultmann, Art Ün ETC., iın WNT (Stuttgart 833/844:; Müller, Art
Bıos (Leben, Lebensform), 1n Rıtter (Hg.), Hıstorisches Wörterbuch der Philosophie
(Basel 948/949; Jäger, Seinsgewiılßheıit und 1OX 6EQPHTIKOXSX Die Griechen
un: das philosophiısche Lebensideal, 1in Wiısser (Hg.), iInn und e1in. Eın phılosophisches
Symposıon (Tübingen 1/19

39 Phileb 229 TOELG WEV DLOL NOOVTEUNOOAW.
40 Politeia 581c ÜVÜ OONOV ÄEYOMEV TIa NOGOTA TOLTTA. VEVN eLVOAL PLAOOOQOV, LAOVL-

KOV, LAOXEQÖEG.
41 DLOG ÜNOAÄOVOTLXOG, TOCKXTLXOG bzw. NMOAÄLTLXOG und VEWONTLXOG. Vgl Arıst., Eth Nıc

13 1095
42 Belege bei Müller A. 949 Anm
43 Resp 1 9
44 Politeia 618de
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verwirklicht wırd 45 Daraus ergibt sıch, da{( das Verlassen des eiınmal nach
Prüfung der eigenen Natur gewählten Lebenswegs höchste Unmoral bedeu-
TEL, da CS sıch eınen Versto(fß das eigene, gottgegebene Innerste
handelt 46

Auf diesem Hıntergrund 1St CS verstehen, WenNnn Synesios seiıne Natur
prüft, bevor dıe Wahl Z Bischot annımmt 47 Für ıh bedeutet die
UÜbernahme des Bischofsamtes den TNSTUTFZ einer bestehenden Lebensord-
nNnung 48 eınen I> Wechsel VO'  e} eiıner Lebenstorm 1n eine andere‘ 49 den INa  -

nıcht leichtfertig vornehmen dart Daher bittet CIy, „der Geber dieser Lebens-
ftorm mOöge auch der Schützer seiner abe sein“ 0

Von dieser klassıschen Bioc-Lehre AaUS tormuliert Synesı10s H seine
Theorie ZU Staat-Kırche-Verhältnis, ındem den praktischen herrscher-
lıchen BLOG un den theoretischen heıiligen DLOG einander gegenüberstellt. Von
den Menschen, die den herrscherlichen BLOG leben, Sagl CT y da{flß (soOtt „S1e auf
dıe UAN hingelenkt hat“ Der Begriff UAN umschlie{ßt alles Materielle als letzte
Stute des platoniıschen Seinsschemas, letztlich dıe gesamtTe außer Gott eX1-
Stentife Welt, ınsotern s1e der Ordnung bedartf ol Dıie Ordnung dieses —

fassenden, ethısch indıfterenten außergöttlichen Bereıichs 1STt dem Herrscher
aufgegeben. Ihm obliegen dıie NOCYUWATO, alle Z Erhaltung des Staates,
Iso der ıdealen menschlıchen Gemeinschaft, notwendigen Aktıvıtiäten. Er
erfüllt seinen Auftrag, ındem die (jesetze des Staates anwendet. Nach
Platon un dem Platoniker Synes10s handelt 65 siıch eiıne emınent VOTI-

nehme Aufgabe, deren rechter Erfüllung 9ubbe die Besten beruten sınd:
eigentlıch 1St L1UTr eın Philosoph aufgrund selıner tieferen Einsicht AZu
befähigt d

1Ns lehnt Synesı10s jedoch seiner Hochschätzung der herrscher-
lıchen Lebensform energisch 1b die Zuständigkeit des Herrschers 1ın en

45 Belege Z stoischen Auffassung siehe 1m Index —“O  S Arnım / Adler, tO1-
vetferum fragmenta (Lipsiae

46 Vgl H. Dörrıe, Kalbenos Tauros. Das Persönlichkeitsbild eınes platonıschen
Philosophen die Mıtte des Jahrh Chr., 1n ders. Platonıca mınora München
17/318 Dörriıe bringt das Beispiel eines Studenten, der eiınes bloßen „Fachwechsels“
VO] Studium der Rhetorik dem der Philosophie getadelt erd

Ep (PG 6 9 1465 biıttet Oseinen Freund Olympios: NOOS TV EUNV QÜUOLV
TO NOCLYLO EEETAOOG, ELONYNOALO YVOLNV, TL U& ÖENOEL NOLELV.

48 Ep (PG 66, 1389 E@EDOV, A ÖVONVLAOTAWS INV XOALVOTOULLOLV TOU BLOV.
49 Ep 105 (PG 66, 14558 C) ELG DLOV ©&  n DLOVU WETAOXEVACEOVOL. Vgl Ep (PG 6 9

1392 TNS VE TOL TONU DLOU WETAPBOANG
50 Ep (PG 6 9 1464 1465 EUXOLOL TOV VEVOÖLEVOV VOUEO TOU LOV, VEVEO-

Ü aL ”CL TOVU VEWNDEVTOG NOOGTATNV.
51 Vgl D: Napol: Mathieu, Art. Materı1a, 1a mater1a2 nella filosofia antıca

medioevale, 1n Enciclopedia Filosofica (Venezıa Roma 76/377; Bäumker, Das
Problem der Materie 1n der griechischen Philosophie (Münster

52 Vgl Platon, Politeia 473cd Synes10s spricht ın Oratıo de N! (PG 66, 1108 A/C)
den Wunsch AaUS, der Herrs  er mOge sıch der wahren Bıldung zuwenden, damıt sich Herr-
schermacht und Philosophie ZU Wohl der Menschheit zusammenIEnNden.
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Angelegenheiten der Religion. In seınem „Iraktat ber die TIräume“ spieltauf die Staatsgesetze ohl die des alsers Theodosius VO Jahr 3097
Aa dıe dıe Ausübung des heidnıschen Kultes Strate stellten. Er betont
nachdrücklich un ıronısch: Die Mantık durch „ Iräume verbieten
weder die Gesetze des neıdischen Staates och könnten s$1e CS, WECNN sS1e GSs oll-
L  5 Keın Iyrann ann den Iraum verbieten, muüßlßte enn auch den Schlaf
AaUus seinem Reıich verbannen“ 98 Synes10s beansprucht generel]l einen VO
Staat ıcht kontrollierten Freiraum für die Religion, un ZWaar verlangtıh ın seiner toleranten Weiıse für eine jede D4

Fuür die Religion sınd allein jene zuständi1g, die den heilıigen DLOG leben
Von ıhnen Sagt Synes1os: „Gott hat S1e auf sıch selbst hingeordnet.“ Ihre
vornehmste Bestimmung 1St das Gebet, iıhre umfassende Aufgabe die Miıttler-
schaft zwiıschen Gott un den Menschen.

Die Hınordnung des Priesters un Bischofs auf Gott charakterisiert
Synes10s SCNAUCF als eın xr  LO TW VEM, als eın „Gottgleichsein“ 99 In dieser
Formulierung klingt csehr deutlich Phil Z A N VO  $ Christus heißt, da{ß
GT sıch 1m Stande des ELVOL N  LOC VE®, des „Gottgleichseins“ befindet 6 Eın
Christus ausgerichtetes Gottgleichwerden verlangt Synes10s VO Bischof.
Es 1St wicht1g, 1er den zugrunde lıegenden Schrifttext verifizıieren. Er
dient als eın Beleg dafür, dafß Synes10s, dem INa  — 1Ur geringe Kenntnıis der
biblischen Schritten nachgesagt hat, seiıne Vorstellung VO heiligen BLOGbıblisch fundıiert, also eın AaUus dem Platonismus übernommenes Schema MIt
biblisch-christlichem Gedankengut füullt

Nach Synes10s impliziert diese Hınordnung aut Gott eine Abkehr VO  e
dem „materıiellen“ Bereich, der dem Herrscher zugeteılt 1St: „Wıe einer sıch
VO der aterıe abwendet, wendet sıch Gott ‚Geıistige Schau“‘ 1St das
Zıel des Priestertums, das seinen Namen nıcht verleugnet.“ Entsprechend
dieser Zielsetzung sınd ıcht die NOCUYUWATOL, sondern 1St das EV TALG EUYOLG
eLVOL primäre Aufgabe des Bischofs.

Andererseits hındert diese Grundausrichtung Synes10s nıcht, die UÜber-
nahme VO Aufgaben verschiedenster Art durchaus ZUuUr Verwirklichung des
héiligen BLOG rechnen. Grundsätzlich gilt VO Bischof: 165 allem, W 4s

De 1NsSOomnN11s (PG 6 9 1304 D): Tavınv 0UÖ OL VOMOL TING DAOKAVOU NOÄLTELOAG
XWAVOVOLV, OUVU: OLV  z EL BOVAOLVTO, ÖUVALVTO ... ODvS ÖLATAEALTO TUVOQAVVOG ÖVELOOV
ÜUEALOVOAG eivaL. 0U% EL UN YE %CL TO XO Ü EUÖELV CV TINS ÜOXOUWEVNS ÜNOXNOVEELEN.,

Diese Fürsprache für die Freiheit heidnischer Kulttormen ‚War 1n die eit VOTLT
seiner Taufe, ber 1n dieser eıt toleriert auch das Christentum: vgl z. B Ep 146 (PG 66,
1541 1543 B), seınen Z christlichen Mönchtum übertretenden Freund Johannes
beglückwünscht und seın Gebet bıttet.

55 Ep 105 (PG 6 , 1484
Vgl dieser 1mM einmaligen Formulierung noch Joh D, 18 LOOV SOUTOV TLOLGOV

TW VE
>  1 Ep 6 9 1396 UAM(I YOO ÜNOGTOEETAL INV DANV,  SE %CL NOOC ÜeEOVv EIL-

OTQEMETAL. VEwOLA TEAOG EOTLV LEQWOUVNS WUN WEVÖOLEVNS TO ÖVOUC.
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Gott betriftt, soll ıcht sıch selbst, sondern allen gehören.“ eın Auf-
yabenbereıch 1St sehr umtassend. Eınen besonderen Stellenwert scheint Sy-
nes10s dem Kultischen zuzuwelsen, wodurch der Mensch ZUur Katharsıs SC-
tührt, VOr Gott geheıilıgt wırd 99 Er betont terner die Verkündigung un
die Lehre der Normen rechten Handelns 60 UÜber die Alltagspflichten des
Bischots darunter allen dıe soz1alen Aufgaben, dıe sıch in der GemeiLinde
stellen, Sagı Cr „Der Bischof TU viele Aktiviıtäiten übernehmen, w 1e
die anderen Er mu die Angelegenheiten aller besorgen, oder
tällt allen Anschuldigungen anheim.“ 61

Gerade ın diesem Punkte entsteht für den Phiılosophen Synes10s eın
Dilemma. Zwar steht für iıhn die Notwendigkeit des verantwortlichen Eın-
SAatzes tür dıe Mitmenschen aufßer Z weıtel S>  2 er spricht auch mIıt Hoch-
achtung und Bewunderung VO seiınen Brüdern 1m Bischofsamt, „welche dıe
ständige Beschäftigung mıi1t menschlichen Dıngen doch ıcht VO Göttlichen
abschneidet“ 683 Er selbst möchte jedoch eın „Volksbischof“ 1n diesem Sınne
se1N, W1e€e auch eın Popularphilosoph BCWECSCH SE 64 Synes10s 1St der UÜber-
ZCUSZSUNS, da{ß jemand, der 1ın seınem Leben Philosophie un Priestertum
miteinander verbindet, notwendig der Mußfße bedart 65 Als platoniısch DC-
pragter Philosoph weıi(ß C da{fßs „blofßes Handeln 1n Gedränge, mi1t An-
Strengun und Mühe, dıe Zeıt verbraucht un die Seele iın Geschäftssorgen
versinken Jäfst“ 66 da{f( „Muße 1ber den Geılst nährt un auf Gott hın-
richtet“ 67 Diese Einstellung 1St siıcher bemerkenswert 65 1aber Synes10s zeıgt

EB 105 (PG 66, 1484 B) Ta ÖE YE NO0G TOV ÜEOV, OU% OLV  z LÖLOG, AÄhC XOLVOTO.-
TLO ELn

59 Beispielsweise Ep 105 (PG 66, 1484 %CL S  S  ETEQOUG TV WLOOWÄLTOV EUMNAÄUVOVTO.
Ep (PG 66, 1385 betont TOU VUOLAOTNOLOU INV AELTOVOYLOAV. Vgl Ep (PG 66,
1397

Ep 105 G 66, 14854 B) VOoLOÖLÖGOXAAOG RE  ÖOV, XCLL VEVOLWLOMEVO DÜEYYOLEVOS.
Ep 105 (PG 6 9 1484 Xon Ös OUTOV %CLL NO YLATO. NMOATTELV, 000  d NAVTEG l  ÜUO.

Ta YaQ Ü VTOV LOVOV ÖgsL NMOATTELV, A NAOALS QLTLALG VÜaL.  S  2  EVEXEO
62 Ep (PG 66, 13858 weılst daraut hin, dafß auch 1n der eIit VOTL seınem

Bischofsamt Z Nutzen der Bürger und Stäiädte gewirkt hat. Nach Ep (PG 6 9 1392
weiß sıch als Bischot TO.OL Ös$ EXKELLEVOG, E MO0GAVAXÄHETCTÜOL %CL TIa XOT OQUTOV
EXOOTOV ÖA0QUOECVAL.

063 Ep 105 (PG 6 $ 1484 C) Maxo.0LCo TAGC QUOELS QÜUTON, XÄÜKELVOUG AANndOs ELVOL
1 YOVULAL TOUC VELOUG ÜVÖDAG * x  0UC TOoO ÖMWLAÄELV ITLOLVU NMOALYWOAOLV ÜVÜ OONLVOLG W} Ö.nox.ör_ctst
TOU VELOVU. Vgl Ep 105 (PG 66, 14854 C)

0° Vgl Ep (PG 66, 1397/ AA WONEO 0UÖ PLLOCOQOS EYEVOLWNV ÖNLOOLOG
0UTWS 0Ö LEQEUG ÖNWOOLOG eiVaL BOVAOLAOL.

65 Ep (PG 66, 1396 C) Z NOAÄNG ÖgsL TW WETO PLAOCOLA.G LEQOUTEVOVTL.
Ep (PG 6 9 1388 To YOaO OULOLO, %CLL WOX U m@, XL WOALG MOLELV, TOUTO SOTLV

ÖQNAVA TOV XQOVOV, ”.CLL INV WUXNV EUPBANTLGEL WEQLLVOALG NOCLYWATOV. Vgl Ep. (PG 66,
1397 C KatayOVvVVÜLEVOS Ös UIT OUTOV NOCYLATOV), EWOUTOU EUANOWOV ELUL, CL
TOV NOCLYLATWV CNUWLOV NOLO.

FD (PG 66, 1388 „ TO TOV OUV EXTOEOELV, ”.CLL OUVLOTALV TO) ÜVE®O TOV
EXOVTA. QÜTNV OXOÄNV) %CL XOQNOVLEVOV.

08 Vgl Aazu noch Ep M (PG 66, 13458 C/D)



Zur Entwicklung der Zweıgewaltenlehre 55

sıch darın doch ohl csehr als Philosoph, wen1g als chrıistlicher Bischof.
Theoretisch gelıngt CS ıhm nıcht SanzZ, se1n Dılemma überwinden. Zwar
sıeht auch als Philosoph! durchaus eiıne Möglıchkeıit, VEWOLC un
NOCdELG mıteinander verbinden, iındem beide als Jegıtime Teıle der Philo-
sophiıe auffaßt ö9,. daneben aber stellt CT doch Sanz kategorisch die These
VEWOLA, Ö£ %CLL NOdELG 0U% QELOVOL OuyYLVEOÜaL ’9,

Wıe Synes10s ber eine Rangordnung der herrscherlichen un priester-lıchen Gewalt denkt, geht AaUuUsSs dem 1er besprechenden Text nıcht unmıttel-
bar hervor, da dem aktuellen Anlaf(ß gemäafß dıe STIrCENS durchgeführte Unter-
scheidung der beiden Lebensformen un der entsprechenden Kompetenz-bereiche 1m Vordergund stehen. uch anderer Stelle 111 Synes10s orund-sätzlıch dıe „heiligen Gesetze“ der Kırche un die „Rechtsprechung des
Staates“ sauber wI1ssen 4 In einem Brief eınen straffällıg Or-denen Bıttsteller vertritt die volle Selbständigkeit des Staates ın Sachen
der Rechtsprechung un: des Strafvollzugs: „Ich 111 die Gesetze nıcht auf-
lösen un dıe Kerkertüren nıcht5 enn WeNn den Bischöten das
polıtische Amt zustehen würde, mu{fßten s1e auch dıe Schlechtigkeit bestrafen.
SO aber 1St das öftentliche Schwert nıcht weniıger als das Suüuhnwasser ın en
Vorhöten der Kırche eın Mıttel, den Staat ZU reinıgen.“

Deutet bereıts der letzte eıl des /Zıtats Aa da{ß die Kırche durch ıhre
Kulthandlungen auch aut den Staat einwirkt, zeıigt Synes10s ın der
Androniıkosaffäre, da{ß CS für eine unbedingte Pflicht des Bıschots hält,
auf dıplomatischem Weg polıtisch tätıg werden, sobald der Staat seline
Kompetenz mißbraucht un Recht 1ın Unrecht verkehrt, un auch MIt kırch-
lıchen Mıtteln aufs härteste einzugreıfen, sobald der Staat Religion un
Kırche Aus seinem tatsaächlichen Verhalten wırd deutlıch, da{lß I:
die Autonomıie des Staates doch E: als eıne relatıve ansıeht un die ÖUVOULC
des Biıschofs, die bıschöfliche Amtsbefugnis, ber dıe des Vertreters des tAaa-
veSs stellt. Unter der tfür ıh entscheidenden Voraussetzung, da{ß dıie ‚Herab-
lassung ZU Irdischen“ dem Bıschof keinen spirıtuellen Schaden zurügt, hält
S5Synes10s N prinzıpiell für möglıch, da{ß CS solche Männer 21Dt, dıe
„sowohl Priester se1ın als auch Stidten vorstehen“ können 73
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Zur rechten Würdigung der Haltung un Lehre des Synes10s bezüglich
des Verhältnisses VO priesterlicher un: herrscherlicher Gewalt se1 och e1n-
mal an dıe kırchenpolitische Gesamtsıtuation jener Zeıt erinnert. Es 1St
symptomatiısch, da{fß Bischöte Sanz nach politischem Gutdünken e1InN- un
abgesetzt wurden. Gewiß War Synes10s weder der noch der einZ1ge,
der sıch Übergriffe seltens des Staates ZUuUr Wehr sSEetzZte Es se1 1Ur
die Grofßen des ÖOstens, Athanasıus, Basılıius, Johannes Chrysostomus er-
innert. ber als letztgenannter, den Synes10s übrigens sehr schätzte, se1n
mutıges Eıntreten für Reinheıt un: Unabhängigkeit der Kırche mI1t Ver-
bannung un 1m Jahr 407 mıiı1t dem Tod ın der Fremde bezahlen mußßete,
zußerten christliche Bıschöte: „Kaıiser, du 1STt VO  a} Gott ber die Bischöfe
ZSESCIZL; ber dır steht nıemand: du herrschest ber alle, un darum AIlst: du
das Recht Cun, W as du willst.“ Dıieser beschämende ARız se1 als Kontrast
Zu Haltung un: Lehre des Synes1i0s angeführt.

Gelasıus orift eLtwa Jahre spater aut welchem VWeg auch ımmer
den Gedankengang des Synes1i0s auf un gestaltete ıh au  ® Es konnte un
sollte 1er icht geklärt werden, W1e€e dıe deutlichen Übereinstimmungen von
Synes10s un: Gelasıus zustande gekommen sınd Dıie wesentlichen Unter-
schiede lıegen ın den Kernworten: 7wel Lebensformen ZzWw el Gewalten. Der
Hellene Synes10s bestimmt das Staat-Kırche-Verhältnis Aaus grundsätzlıcher
Reflexion aut der Basıs eıner platonischen Phiılosophie, die 1m christlichen
Sınn anwendet. Der Lateıiner Gelasıus oreift 1n Juristischem Denken alt-
römıiısches Vokabular und dıe daran geknüpften Vorstellungen VO auctorıtas
un auf und aktualisiert S1e 1n der jeweıligen Gewalt VvVvon Staat
und Kırche

Synes10s un Gelasıus treften sıch noch einmal Schluß ıhrer Dar-
legungen ın der Forderung, da{ß beide, Staat un Kirche, ın Selbstbescheidung
Il modestı1a) un ohne Übergriffe iıhrer Aufgabe gyerecht werden mussen.
Ich zıtlıere Synes1os: „Gott ordert VO beiden das %“ahov!“ Der letzte Ter-
M1InNus bleibt besten unuübersetzt. In diıesem Begriff wırd das
Spektrum des Guten, Schönen un: Wahren, all dessen, Was Gott gemäfß 1St,
eingefangen 75 Verwirklicht wırd das “OaÄOV durch Klugheit, Maßßhaltung,
Tapterkeit un Gerechtigkeit. Synes10s VO  —$ Kyrene hat uns mIıt dieser For-
derung des ”OAÄOV eın Krıiıterium hınterlassen: An der Verwirklichung des
OO V wırd die Bemühung einer jeden Zeıt das richtige Verhältnis der
Kırche un des Staates zueinander un: iıhrer Je eiıgenen Aufgabe
INnesSsen se1In.
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